
LOGBUCH 
ITALIEN 2000 

 
 
DIE VORGESCHICHTE SOZUSAGEN: 
 
Eines Tages im Sommer des Jahres 2000 beschlossen doch die zwei Buben MAT & 
TOM mit dem kehlen Fiat Cabriolet von Toms Eltern nach Italien (Bibione) zu 
schippern. Am 15.08. sollte es dann soweit sein. Der MC stand um ca. 9:00Uhr 
morgens direkt vor meiner Tür. Am Abend zuvor kauften wir genehmes Essen und 
Trinken (sowie den alten 10 Liter Destillierten) im Kaufland ein, um nicht schon auf 
der Hinfahrt zu verenden. Aber eigentlich war ich ja beim Tag der Abreise... Nun gut. 
Wir fuhren also erst einmal nach Ulm, des Geldwechsels wegen. 800 DM wurden in 
770000 Lire gewechselt (dicker Gewinn somit) Der Tachostand betrug hier mehr so 
die 79723 km und die Sonne lehrte uns alsbald das Schwitzen. Pah Kompadres, es 
sollte noch viel dicker kommen… 
 
 
DIE FAHRT: 
 
Kurzärmelig Richtung München auf der Autobahn. DÜRRN ÄST!!!  
Ohherrjemine, Tom lässt sich doch echt bei 120 erlaubten km/h mit 135 blitzen. 
Mann Scheisse! Das scheint der Endeffekt zu sein. Und das auch noch um 11:00 
Uhr, 80 km vor München, verdammt! 
 
 
RASTPLATZ AUTOBAHN: 
 
11:25 Uhr: Mat bepinkelt Waldboden. Fahrerwechsel, Mat am Start. Sozusagen. 
 
 
UND WEITER GEHT’S: 
 
„Yo Schweden. What’s going on?“ Wir stehen nun am Shell Shop und lassen den 1. 
Tank ins Auto fließen, während das Geld nur so aus dem Beutel fließt. Shit Mann. 
Aber der Mat kann’s einfach nicht lassen. Er kauft sich auch noch ‘n Fotofilm für 
bessere Zeiten. „Brauchsch!“ 
 
 
DIE 1. RAST: 
 
In der Nähe von Kitzbühel fanden die zwei Banditen gegen des Mittags herum (so an 
die 15:10 Uhr) ihren ersten Rastplatz. Voller Freud fing der Mat sogleich das 
Trainieren an, fing sich im Endeffekt aber nur den dicksten Sonnenbränd aller Zeiten 
ein. Tom spart mit nichts und gibt sich seine Nudelsuppe, die er mit Hilfe des 
Destillierten im schmucken Topf zubereitet. Oh ja, es roch schon schmauserig, ich 
geb’s zu. Aber die Idylle an dem kleinen Bach durfte nicht ungestört bleiben. Mat 
pinkelt schon wieder. Genau in den Bach. Anschließend nimmt er auch noch ein Bad 
darin. Igitt Mann! „F**k, der Bach ist die Kälte in Person... Tom, komm auch rein.“ 
Nee, nix zu machen :( 
 
 
 
 



 
 
 
17:00 UHR: 
 
„Ja, wie jetzt? 50 DM nur für eine Überquerung des Grossglockner-Passes? Des 
kann’s ja net sein.“ Nun, Ihr könnt auch 59 DM bezahlen, müsst aber innerhalb 30 
Tage wieder die Rücküberquerung antreten. Ha, sounded nicht schlecht im Ohr. Da 
ham wir ja wieder ‘n ganz schönes Schnäppchen geschlagen, nicht? Nach einer 
kleinen Pause (und ein paar gierigen Blicken auf die drei Chica Banditas im 
Straßengraben nebenan) übernahm Tom das Steuer am Fuße des Passes.  
 
 
DER PASS: 
 
„Aber ho ho ho, an sich ist alles oko!“ Tom fährt grad den „dickn Päss“ und ...Tom, 
fahr nicht so schnell in die Kurven... Mat (also der alte ich) kritzelt den Block in 
Richtung voll. Genauer gesagt, verfasst er diesen Log-Shit hier. Bis er doch auf die 
brillante Idee kommt, ihn zu Haus am Computer noch einmal zu schreiben (ja, und 
jetzt ist’s grad 20:45 Uhr und ich muss schon mal was loswerden: Ihr zwei werdet 
noch dicke was erleben. In Venedig z. B. wird‘s ganz schön unkoscher. Aber gut, wir 
waren jung und brauchten das Geld... Ohh, grad klingelt das Handy ... Hmm ... 
meine Freundin. Morgen geh‘ ich übrigens zu ihr. Aber das ist eine andere 
Geschichte). Die Kilometer betragen mittlerweile 80106 und der Tank ist fast voll. 
Yippeeee! 
 
 
AUSGEBRÄMST?: 
 
Zeit: 19:00 Uhr. Nach einer Kletterpartie durch’s ewige Eis hoch oben auf dem 
Grossglockner frieren uns Hände und Sonstiges ab. Tja, was tut man nicht alles für’n 
Foto? Zuvor fuhren wir auf die Edelweiss-Spitze und erlebten den höchsten Punkt 
des alten Passes. Ein kränker Wind war dort zugegen. Wahrscheinlich wurde daher 
das Foto, welches ein herumstreunender Passant von uns schoss, so unedel. 
Vielleicht lag es aber auch einfach nur daran, dass er absolut zu bescheuert war, 
erst den Knopf loszulassen, bevor er den Apparillo Richtung Untergrund schiebt. 
Drepp! Wir sind ihm trotzdem dankbar (ich nicht). Doch ich weiche mir noch zu sehr 
vom Thema ab. Mangelhaft bis ungenügend! Nach dem Eis kurven wir also derbe 
den Pass auf der anderen Seite des Tunnels hinab. So um die 10 min. später stehen 
wir am Wegrand bei den Kühen. Die Bremsen des treuen Fiat’s bringen den Streik 
an den Platz. Das ist der Endeffekt. Sie dampfen richtig. Nur mal nebenbei Kumpan: 
Wir brauchen ‘nen Schlafplatz, dringend! Für den höchstgelegenen backflip von 
einem Tisch an diesem Tag (oder jemals) hat es aber noch gereicht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



HEILIGENBLUT: 
 
Allein der Name jagt uns schon den Schauer der Schaurigen ein. Doch als dann 
noch die nette Alte vom Camping-place zu mir sagt: „Hehe, was man nicht im Kopf 
hat, hat man halt zwischen den Beinen, gell?“, wurde es erst richtig mysteriös. Was 
könnte sie nur gemeint haben? Gut, ich war etwas dicht am Start (Was haben sie 
denn dabei? – „Tja, äh, also, ein Auto und ‘n bisschen Gepäck und so.“ – Aha) aber 
woher sollte ich wissen, dass ein Zelt auf ‘nem Campingplatz auch wichtig ist? Da 
hapert‘s halt ein wenig in meinem Unterstübchen. Des weiteren lag’s vielleicht auch 
daran, dass ich unsere Zeltnummer vergaß und erst 2 Stunden später damit 
rausrückte. Übrigens verhieß die Zeit die 20:30 Uhr und das Auto wies auf die 80143 
km hin.  
 
MAT: „Schwede, dahinten ist ein nettes Mädchen.“ Wo denn? „Na da, Mann. Sie lugt 
schon heraus.“ Der Vater machte es ihr allerdings gleich und bewarf uns mit Argus-
Augen. Er wusste genau, was wir mit seiner Tochter im Sinn hatten... nämlich nichts. 
Doch er war Italiener, die Kleine auch. Die Angst, nun die Mafia am Hals zu haben 
ergriff uns des weiteren.  
 
Tom & Mat beschlossen abermals zu trainieren. Das brachte hinter der Ecke aber 
mehr so das Gelächter der Mädels und anderer Leute ein, die fett vorbeiliefen. Doch 
im Prinzip konnten wir zwei schon gar nicht mehr trainieren, da wir selbst nur noch 
am lachen waren. Der Trost: „Ja und Kumpan? Ischt mir doch egal. Die seh’mer ab 
morgen eh nie mehr!“ Dann betrachteten wir das Klo und die Duschen. Waren schon 
okay und so würfelte es uns gleich unter selbige. Aahhh, so schön warm. Da wir an 
alles gedacht hatten, brachte auch die Seife ihren Nutzen, so dass wir unser 
aufgebautes Zelt getrost mit reichlich Frische betreten konnten! 
 
 
DIE 1. NACHT UND DER MORGEN DANACH: 
 
„Haha, der Hund vom Campingplatz f***t eine Hündin! Tom komm schnell!“ Das war 
das erste, was der Mat am Morgen von sich gab. Die Nacht war lustig aber auch 
arschkalt. So richtig kalt. Nach dem Zähneputzen (bei steiler Jodelmusik) ging’s ans 
bezahlen. Schon wieder die Alte, sie wollte mich. Oh ja, aber ich blieb hart und 
meiner Freundin (um neun Haar) treu. Außerdem hatten wir keinen Zeitscheißer 
edda, und die Zeit der Zeit zum Weiterfahren drängte. 
 
 
SO GROB RICHTUNG ITALIEN: 
 
Bob Marley steckt im Tapedeck (also er steckt wirklich da drin!) und obwohl es erst 
09:00 Uhr morgens ist, brutzelt uns die Sonne nicht schlecht. 9:45 Uhr: „Ich kann 
schon die Meeresluft riechen.“ Wir nähern uns der italienischen Grenze und kommen 
zum 2. Tankstopp. „Schwede, was macht er denn?“ Ich glaub wir müssen näher an 
den Start. „Okay!“ Pah, wir wurden von nem kleinen, verkommenen Jungen betankt. 
Wahrscheinlich wollte er noch Trinkgeld für seine „Arbeit“, der Säufer... aber nicht 
mit uns. Damit hat er nicht gerechnet. Das wir so schnell aus seinen Augen 
verschwunden sind, musste selbst die umherstreunenden Tiere verwundert haben... 
 
 
 
 
 



BIBIONE: 
 
12:20 Uhr: Autobahn kurz vor Bibione, unserem Zielort. Im Radio läuft “Tiamo 
Tiamo!” Dickster Sound. Wir singen mit. 12:45 Uhr. „Yes, Maaann! Ankunft im alten 
Bibi ohne H mit 80376 km. Wir sind die Besten!“ 
 
Den Mittag verbrachten wir mit ständigem Eiskauf beim gleichen Eisdealer, zum 
Vorwand, da wir die ganze Zeit über sein Klo nutzten. Auch ein paar hübsche 
Italienerinnen waren on the start sozusagen. Wir schauten ganz unauffällig hinüber 
und wurden mit knappen Röcken und süssen Gemütern belohnt. Wir hatten beide so 
des dicke Grinsen auf den Lippen, Tom. Ich weiss es doch jetzt noch! Dann kam’s: 
Wir mussten schon wieder und konnten den Eisdealer nicht mehr heimsuchen. Zu 
oft hatten wir ihn des teuren Papiers beraubt und seine Gemächer besudelt. Ein 
gewisses HOTEL PRINZIPE bot sich an. Der braungebrannte Afro-Afghane, der 
vornehm an der Rezeption lungerte, sah uns Gestalten nur so misstrauisch an! „Ähh 
hihi, wo isch denn das Klo?“ 5sec. Später: „Hinte link“ Tom war der Erste, dann kam 
ich. Im Prinzip war’s ganz einfach, bis auf die Kamera im Eck! Kam mir glatt vor wie 
bei BIG BROTHER. Schwuler Rezeptionist des Hotels Prinzipe, Mann! Er musste 
alles am Bildschirm seines billigen Computers mitverfolgt haben. Als wir dann wieder 
kamen, klickte er schnell ein anderes Programm rein! Du Arschloch!! Tatsächlich 
waren wir ihm aber dankbar und verabschiedeten uns sogar noch. Das Hotel 
Prinzipe hatte von nun an höchsten Style gewonnen! 
 
Wir erforschten die „Stadt“ und warfen einen Blick auf’s Meer… Nein! Zwei!! Der 
Sandstrand verbrannte uns die nackten Füße, da wir keine Schuhe an hatten und 
mehr so die Temperaturen um die 38°C herrschten. Ich sprang kurz ins salzige 
Meer, gewährte dem Splifferhut (H&M) eine Dusche und lies mich wieder an Land 
spülen. Irgendwie wurde es 20:00 Uhr und wir stolperten in den Lunapark. Er war der 
schlechteste in Person. Teuer, schlimme Fahrattraktionen und Langweile +10. 
 
 
DER STRAND oder auch  TOM, SPLIFF EINEN NACH DEM ANDEREN: 
 
Toms Schulden an Mat (1200 Lire) wurden beglichen. Schön. Um 20:30 Uhr ging’s 
Pizza-Essen doch jetzt schlägt‘s 22:00 Uhr und wir liegen am Stränd. Marc und 6 
weitere Typen haben sich zu uns an den Platz gesellt. Sie haben ordentlich Bier und 
die dicke blaue Kühlbox dabei. Mat beschließt des weiteren nix zu trinken. Dafür der 
alte Tom umso mehr. Er baute sich einen Spliff nach dem anderen und trank wie 
wild durcheinander. Bier, Sekt, Hemp mit Vodka, Vodka Lemon mit Energy Drink, ... 
Doch damit nicht genug. Es gab sogar einen SchwäbischDeluxe. Im Endeffekt 
inhalierte er zusätzlich mind. 6 Tüten! Er war der Dichteste. Mein Gott. Es beamte 
ihn in alle vier Winde. Ein paar Becher später trafen wir auf die Milleniums-Trottel. 
Sie boten uns den Alk. nur so kehl an und flüsterten irgendwas von Acid, XTC und 
Gras. Schnell bemerkten wir, dass sie zwar des freundlichen gesonnen aber einfach 
nicht ganz dicht in der Birne waren. Sie waren so knörke, dass es nicht mehr des 
Schönen war. Schnell wurde es uns etwas zu bunt bei den Säcken. Also weiter vor 
an den Stammplatz. Drei Damen (aus Berlin, Stuttgart oder wer weiss woher) hatten 
schon 2 der 6 Jungs in ihrem Bann, als ich kam und Tom torkelte. Odysseus‘ 
Sirenen sind nichts dagegen! Doch gegen 2:30 Uhr war mir ihr Gesang zu viel. Ich 
nahm den Schlüssel und legte mich ins Auto zum Schlafen. Wir hatten es direkt vor 
dem Strand geparkt. Tom blieb und das letzte was ich von ihm sah, waren seine 
glänzenden Augen und die breiten Lippen. Mein lieber Freund... 



DONNERSTAG FRÜH: 
 
Vielleicht kam’s wie es kommen sollte... Weedius (Tom) kam um 5:30 Uhr morgens 
ans Auto und verlangte nach dem Schlüssel (diesmal ertönte die Alarmanlage nicht, 
so wie am Abend zuvor, als ich nichts ahnend einsteigen wollte und Radau bis zum 
Kreml machte...). Er haspelte irgendetwas von „Nein, Mann! Der Hasche und ich...!“ 
Wie sich später herausstellte, haben sie die dichten Mädels zu ihrem Hotel gebracht 
und erlebten dabei einige Abenteuer. Dennoch bereute ich es nicht, den Fiat als 
Schlafgemach missbraucht zu haben und die Reserven der vergangenen Action 
wieder einzuheimsen. Jedenfalls pennte Tom noch auf dem Nebensitz seinen 
Rausch aus, während ich trainierte, am Strand entlang lief, Bilder schoss und den 
Kot des Wattwurms zum ersten Mal bemerkte. Doch dazu später... Ich wiederum 
machte in die Strandklos hinein, putzte mir auf primitivste Weise die Zähne und 
kehrte zum Auto zurück. Der Weedius schlief immer noch. Das Auto stank nach 
starkem Alkoholmissbrauch und NICHTS hätte meinem Kumpan wecken können. 
Die Dichtheit hatte sich seiner bemächtigt.  
 
7:15 Uhr: „Verdammt!, wir haben ein Scheiss-Bienennest vor’m Auto.“ Ich kann 
jedoch noch einsteigen, bevor sie mich stechen oder nach drinnen gelangen. Tom 
hätte sie andernfalls im Rausch für Süßigkeiten gehalten und vernascht. 
 
 
DONNERSTAG MITTAG: 
 
Um ca. 8:00 Uhr fuhr ich uns zum Parkplatz des MichelAngelo-Hotels, wo die Jungs 
von gestern ihre Wohnung hatten. Die Temperaturen stiegen bereits uns so 
beschloss ich durch Bibione zu joggen, während Tom sich wie ein Penner zwischen 
die Autos auf den Boden legte, um weiteren Schlaf zu ergattern. Wenigstens hatte er 
die Wolldecke und den Schatten am Start. Ich jogge also nun durch den Ort. Einmal 
verlor ich den Geldbeutel und die Münzen klimperten nur so umher. Dann ging’s zum 
Strand und ich lief mindestens vier Kilometer in eine Richtung. Die Leute schauten 
mich an, als sei ich Spud Bencer. Und irgendwann bekam ich doch die Sehnsucht 
nach dem Hotel Prinzipe, suchte es auf und knippste zwei Erinnerungsfotos von ihm. 
Perfekt! Als ich wieder am Parkplatz ankomm, geht es Tom besser (er hatte 
Bauchweh vom Rausch und konnte außerdem nichts mehr schmecken. Der Vanille-
Rauch hatte seine Zunge verätzt. Die verlorengegangenen Geschmacksnerven 
mussten noch irgendwo am Strand rumliegen. Das sollte allerdings noch zwei Tage 
lang so bleiben). Um 12:00 Uhr ging’s mit dem Auto zur Laguna di Caorlé! 
 
 
FUSINA-CAMPINGPLAZ: 
 
„Caorlé isch ein Pissort. Die Laguna der dreckigste Hafen der Welt.“ Nicht mal ein 
Bild war’s dort wert. Des weiteren flitzen wir mal kurz die 150 km Richtung Venedig. 
Sicher bringt uns der Fiat über’s Meer. Doch die Stadt ist uns vom Verkehr her mehr 
so die krasse. Da es eh schon spät wurde, suchten wir einen Campingplatz auf und 
landeten beim alten Fusina! 25 DM pro Person. Wir parken dort, wo wir’s nicht 
durften. Aber inzwischen hatten wir eh schon jegliche Scham verloren, die wir einmal 
besessen haben mussten. Kilometerstand: 80536 um 15:00 Uhr. 
16:15 Uhr: „Hi, wir haben das Camp gecheckt. Verzwickt teuer (man muss ja 
schließlich immer sparen). Im Meer darfsch net baden, weil konkreter Schiffsverkehr 
stattfindet. Dafür ist aber schon der Schlafplatz fertig aufgebaut. Morgen verschlägt’s 
die Jungs nach Venedig-City nüber!“ 



 
 
FUSINA-CAMPINGPLAZ - ABEND: 
 
Dieses Drecks-Sofa, Mann! Dann ist’s auch noch doppelt! Tom bläst so langsam, da 
geht die Luft gleich wieder durch die Poren des Stoffes auf der Rückseite. Und das, 
obwohl ich als Drillinstructor danebenstehend, doch beste Anweisungen gebe. Es ist 
jetzt 18:00 Uhr und gleich duschen wir. Hab‘ das Sofa vorhin schon ‘ne halbe Stunde 
lang aufgeblasen. Zum Kotzen! Und wofür alles? Nur damit sie morgen wieder 
hinausgeht. Meine Lunge hat jetzt ‘nen Riss. 
 
Die Duschen waren bis auf 5 Spinnen im Eck, nicht die schlechten. Die Braunität, wir 
hatten sie auch schon ein wenig erlangt (man erkennt’s an den weißen Stellen um’s 
Gemächt). So ging‘s nun ans Zähneputzen. Da irgendwie alle Leute meinten, sie 
müssen uns die ganze Zeit anglotzen (okay, der Tom trug ein baby-blaues T-Shirt 
und ich ein rosa Hemd mit verstecktem Style...), konnte ich die Beißerchen nur so an 
die 5 min. lang schrubben. Ohh, was floss mir der Schaum an der Hand hinab... 
 
Wir verbrachten den Abend mit Steinschleuderschiessen, am Meer sitzen und den 
fetten Wurm-Assel-Viechern beim Krabbeln zusehen. Dann überfiel uns die 
Müdigkeit. Zuerst wollten wir ja unter freiem Himmelszelt auf dem Boden pennen. 
Aber die Schnaken waren so zahlreich, das Tom + ich noch am Kampfort erlegen 
wären. Jedenfalls stachen sie uns alle 2 sec. ins Gesicht. Ich probierte es eine 
Stunde lang im Auto. Nach 99 Positionswechseln gab ich es auf. Zu heiss im Effekt! 
Legte mich zu Tom ins Zelt. Dort war’s jokey. Und plötzlich konnte ich soooo gut 
schlafen! Sollte ich mir diesbezüglich Gedanken machen? Nein. 
 
 
VENEDIG: 
 
Campingplatz 8:30 Uhr: „Weedius ist am Start! Tom, mein Freund, lass uns alles 
verräumen und mit der Fähre nach Venedig fliegen!“ Okay Weedius (die Namen 
stammen übrigens von Karius und Baktus. Die zwei haben sich im oberen Stockwerk 
von Jens‘ Mund breit gemacht, weil sie dachten, dort käme die alte Weedbürste nicht 
hin. Welch verheerender Irrtum...). Doch zuerst schleuderten wir das Doppelsofa ans 
Meeresufer, frühstückten erst mal genehm unseren Toast mit Nutella (der eigentlich 
nach nichts schmeckte, oder Tom?) und tranken den guten Sprite-Effekt! Ja, uns 
ging’s (fare) well! 
 
Beim Beputzen der Zähne (mein Gott, jetzt braucht Word selbst schon bei 
„Beputzen“ eine Rechtschreibprüfung…) um 9:30 Uhr war ein ganz schöner Neger 
am Start. Erst verkraulte er mich vom Waschbecken, dann geh ich ans nächste, er 
folgt und er redet schon wieder seinen italienischen Stuss. Mir war schon klar, dass 
er eigentlich ja nur um einen Schlag ins Gesicht bat, aber die Hand war wieder voller 
Schaum. Sein Glück sozusagen. Ich hätte ihn verklopft, bis er sein Leben vergessen 
hätte. Später bezahlten wir dann unseren Aufenthalt, wo wir nochmals unser gutes 
Englisch zum Vorschein bringen konnten. Wir waren mehr so die Schlechtesten!  
 
 
 
 
 



Die Fähre erwischten wir auf den letzten Drücker. Wir drängelten uns vor und gingen 
auf’s Oberdeck um nen Platz an der Sonne zu erhaschen. Diese brannte mir aber 
nur die Kopfhaut weg. Es tat weh. Während der Fahrt sahen wir lustiges. Lach doch! 
Der alte Italiener, der mit der deutschen Oma flirtete (dazu noch so elendrig, dass ich 
beinahe einen auf MAT-rose gemacht hätte), und das Boot, welches meinte, uns 
überholen zu müssen, wodurch die Frau an Bord dicke durch die Luft gezwirbelt 
wurde (haha, ihr Schrei: muuuuhaaaaahhhh)! Ich dachte sie wäre tot... 
 
In Venedig selber war’s ziemlich teuer. 5000 Lire für 0,5l Wasser! Es war so heiss 
und in jeder Gasse sah’s gleich aus. Irgendwie brachten wir es zustande uns nicht zu 
verlaufen (wir hatten auch eine alte Brücke als Orientierungspunkt ;) aber nach ca. 
2 ½ Stunden konnten wir nicht mehr. Die ganze Zeit spukte mir der alte „Liebes 
Logbuch, für die Props und das Geld“ durch den Kopf! Also zurück zur Fähre. 
Diesmal war’s eine andere. Es hat miserabel gestunken, als die Niederschweden 
(oder was für ‘ne Nationalität auch immer) sich neben uns saßen. Die Fußnägel von 
dem Einen... Und die andere mit ihrer Puppe, die sie in Venedig sicherlich für 600 
DM als Schnäppchen abgestaubt hatte. Total schacke (man vermische die Wörter 
Scheiße + Kacke) sah die aus (die Puppe). 
 
 
GRADO: 
 
Wir fahren also den weiten Weg nach Grado. Im Auto läuft deutscher HipHop und’s 
ist echt genehm. Wir können nur noch lachen! Die Italiener fahren wie die 
Gesengten. Wir kamen gegen Abend in Grado an, da wir uns doch ein paar mal 
verfahren hatten. Als ein Campingplatz für Reiche entdeckt wurde, stolzierten wir 
einfach durch’s Tor hindurch. „Immer so tun, als ob wir auch dazu gehören, dann 
ist’s nicht so auffällig!“ Doch die Leute schauten uns wieder an als wären wir Hänsel 
und Gretja! Lag’s an meiner Frisur? Vielleicht an Tom’s Rastas? Vielleicht sah man 
uns aber auch nur einfach unsre Armut (die kotzt mich an) an. Am Strand schlossen 
wir unangenehme Bekanntschaft mit dem Wattwurm. Er war überall! Tote Krebse 
schwammen auch herum! Igitt. Wir legten einen schnellen Spurt zu den Duschen 
zurück, damit die Würmer uns nicht in den Fuß beißen konnten. Solche Hundlinge! 
Sie waren die Widerlichkeit in Person! Der Schlamm hing mir selbst nach dem 
Duschen noch am Rücken und um den Po! 
 
 
DIE 4. NACHT: 
 
Tom aß Suppe mit harten Nudeln. Oh ja, unser Niveau war gesunken, da die Preise 
für’s Essen nicht sinken wollten. Mat schmiedete einen Plan, wie die zwei Jungs 
doch noch ihr Zelt am Meer aufschlagen könnten (abends machte der Wächer das 
Tor nämlich zu. Nur Campinggäste haben direkten Zutritt zum Strand. Alles schon 
ausgekundschaftet). Aber verflixt, es schien aussichtslos. Der Wächter (ein mords 
Tier auf nem Fahrrad, größer als ein Kirchturm... Okay, bisschen übertrieben) flog 
seine Runden. Das Geäst war voller ausländischem Getier. Da wollten wir net durch. 
Über den Zaun steigen war uns zu illegal. Aber das Bescheidenste waren die Shit-
Schnaken im Prinzip! Überall bugsierte es sie umher. Aussichtslos! Wir setzten 
unseren Weg fort und heizten zu einer Grasfläche (es war eine Verkehrsinsel mitten 
in den Hauptstraßen von Grado, wo wir illegal unser Zelt aufschlugen). Wie krank! 
Aber immerhin sind wir nicht behelligt worden. Jetzt ist’s 9:45 Uhr, der Tacho zeigt 
80739 km an! 1000 km haben wir bisher zurückgelegt! Auf, nach Hause. 
 



 
SCHON WIEDER HEILIGENBLUT?: 
 
Tom schläft und bräunt sich dabei (doppelter Spaß, wie?) Gegen 12:00 Uhr 
verkehrten wir so langsam mal in Richtung Norden. Irgendwann, viele Kilometer 
später, erreichten wir eine Brücke. Unten war ein reißender Fluss und wir meinten, 
dort Pause machen zu müssen. Des weiteren waren drei Italienerinnen (schon älter, 
keine Sorge) um uns herum! Es gefiel ihnen gar nicht als Tom und ich am Werke 
waren. Wir wollten nämlich das ganze Tal überfluten, indem wir einen dicken 
Staudamm bastelten. Aber irgendwie ging das nicht und hätte vermutlich zu lang 
gedauert (in erster Linie ging’s aber nicht)! Also gruben wir unseren eigenen kleinen 
Zulauf, was ihnen aber auch nicht gefiel. Alde Wedderhexn! Nach dem Sonnen und 
dem Bad in weißer Boxershorts (alles schaute durch. War Absicht) setzten wir den 
Weg bis nach Heiligenblut fort, wo wir abermals zernachteten. Ein kleiner Piss-
nelken-Junge war mit seinem göttlichen Rad am Start, das er wohl jedem 
präsentieren musste. Wir konnten indes vor Lachen nicht mehr trainieren! So eine 
Fresse schob er ans Tageslicht. Die Nase passend zum T-Shirt. Wir duschten ‘ne 
halbe Stunde und um 20:00 Uhr erlagen wir im Zelt (morgen mussten wir fit für die 
Heimfahrt sein). Ich träumte schmucken Murcks. Morgens war das Zelt feucht (ja wie 
jetzt?) und wir machten uns daran, alles zusammen zu packen, uns zu waschen 
(„Mat, du solltest echt deine Brusthaare rasieren!“ Nein, Mann…) und bezahlten 
wieder bei Familie Fleissner (Am Abend suchte die Hausherrin noch fleißig ihren 
deftigen Köter, dabei war er doch vor ihrer Nase. Tzz).  
 
 
WIEDER ZU HAUS: 
 
Km: 80975! Der Pass war in der Morgensonne wunderschön anzusehen. Einmal 
hätten wir beinahe ‘ne Radfahrerin mitgenommen. Nicht, weil sie so attraktiv war, 
sondern weil sie auf unserer Spur den Berg hoch strampelte. Als die Hupe ertönte, 
warf der Drahtesel sie beinah ab. Bald schon in Deutschland fuhren wir nur noch 
Autobahn. Stau ohne Ende - wir übergingen ihn. Tanken mussten wir auch noch. 
Gegen Nachmittag kamen wir dann an. Es war ebenfalls gut warm in der Heimat. 
Fein! Tom fuhr zu mir, ich packte alles aus und fing das Logbuch hier an. Allerdings 
neigt es sich nun dem Ende entgegen. Was wollt ihr noch hören? Lustige 
Ortschaften? Okay: Einmal das alte Bärenwerk in Österreich, dann Hammer in 
Deutschland und Villalten in Italien. Morgen wechseln wir wieder alles in DM um, 
putzen und saugen das Auto und in einer Woche sind die fünf Filme da, die wir 
regelrecht geschossen hatten! Also, dann noch gut Weed und bis zum nächsten 
Logbuch mit Mat & Tom!! 
 
P.S.: Kassiererin im Kaufland: „Ist das Wasser zum Trinken?“ – Nein, Mann! Zum Waschen“ Der Destillierte, war 

unser bester Freund. Er verhalf uns zu ewiger Sauberkeit und war des Nützlichen. Wir ham echt gespart mit ihm 

und so blieben noch an die fünf Liter übrig... tata! Der beste (selbständige) Urlaub meines Lebens. Neigt auf 

jeden Fall zur Wiederholung... 

 

P.S.2: Gelegentlich kann es sein, dass einzelne Passagen sowie auch der Schreibstil unseren damaligen Gemüts-

zustand widerspiegeln, denkt euch nichts dabei.  

 

P.S.3: P.S.2 hätte zu Beginn des Logbuchs platziert werden sollen… 

 

P.S.4: Halt deinen Mund! Du hättest dir P.S.3 sparen können. 

 

Mat, am 20.08.2000 


